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17.17 UhrabNordosthafen
Michael Janke von der Biologi-
schen Anstalt Helgoland (AWI)
ist Fachmann für die Bestim-

mung von Meeresfischen und
die Aufzucht von Hummern.
Wenn um 17Uhr der Feierabend

ruft, geht's vom Labor direkt
zum Hafen. Punkt 17.17 Uhr

sticht er dann mit seiner "Raja"
vom Nordosthafen aus ins Re-

vier rund um Helgoland - und
das 250 Tage im Jahr.

Hummerfür dieNordsee!

Ich habe mich hier ja schon
mehr oder weniger lang und
breit darüber ausgelassen,
was ich ab 17.17 Uhr so trei-
be. Da ist es wohl mal an der

Zeit, über meine Tätigkei-
ten vor 17.17 Uhr zu berich-

ten. "Du machst doch irgend-
was mit Hummern. Was denn

eigentlich genau?" bekomme
ich öfter mal zu hören. Grund

genug, da mal etwas genauer
drauf einzugehen: Hummerfi-
scherei hat eine lange Tradition
auf Helgoland. Bereits im Jah-
re 1615 wurde eine Fangzahl
von 37.000 Stück bekannt ge-
geben. Im Jahresdurchschnitt
lag die Zahl danach bei etwa
50.000 Tieren, in den 30er
Jahren sogar bei 80.000. Ge-
gen Ende des zweiten Welt-
kriegs gingen die Fänge dann
mehr und mehr zurück, seit
den 80er Jahren werden jähr-
lich nur noch wenige hundert
Exemplare angelandet. Das
frustriert nicht nur die Hum-
merfischer, auch Meeresbio-

6 logen machen sich Gedanken,
~ worin der Rückgangseine Ur-
~ sache hat, und wie man diesem

~ Trend entgegenwirken kann.
~ Schließlich spielt der Panzer-
~ träger eine wichtige Rolle im

~ Ökosystem des felsigen Mee-
~ resgrundes rund um die Insel.

14 Rute& Rolle

Michael Janke
Alter: 57 Wohnort: Helgoland

Beruf: biologisch-chemisch-technischer Assistent

Hobbys: Angeln, Boot fahren, Angelreisen weltweit

Bezug zu Rute & Rolie: freier Mitarbeiter, Kumpel und
Autor, seit 20 Jahren mit im Boot von Rute & Rolle

Im Jahre 1999 wurde daher an

der Biologischen Anstalt Hel-
goland des Alfred-Wegener-
Institutes für Polar- und Mee-

resforschung ein Pilotprojekt
gestartet, um die Erfolgschan-
cen einer Wiederaufstockung
des Bestandes auszuloten. Die

Helgoländer Hummerfischer
haben sich verpflichtet, Eier
tragende Weibchen gegen eine
Fangprämie beim Institut ab-
zugeben. Hier werden die Tiere
gehältert, bis die wenige Milli-
meter großen Larven schlüp-
fen. Während vom Nachwuchs
in der freien Natur nur etwa ein
Tausendstel überlebt, sind sei-
ne Chancen in den Aufzuchtbe-

cken um ein Vielfaches höher,
da hier Fressfeinde wie Qual-
len und Fische fehlen. Bis zu
zwei Jahre bleiben die Klei-
nen in der Obhut der Wissen-
schaftler, um sie schließlich
zu markieren und freizulas-
sen. Das Aussetzen findet stets
bei Dunkelheit statt, damit die
Babys nicht gleich in den Mäu-
lern hungriger Meeresbewoh-
ner verschwinden. Da Hum-

mer nachtaktiv sind, graben
sie sich, kaum am Grund ange-
kommen, einen Unterschlupf
und sind so bei Tagesanbruch
sicher vor Angreifern. Im Laufe
der Jahre haben wir bereits vie-

le unserer ehemaligen Schütz-
linge wiederbekommen. Ent-
weder von Berufsfischern
oder von unserem institutsei-

genen Kutter, der regelmäßig
Probefänge mit Hummerkör-
ben durchführt. Teilweise sind

die ausgesetzten Tiere bereits
geschlechtsreif und tragen ih-
rerseits Eier, sofern es sich um
Weibchen handelt. Im Institut
werden sie dann vermessen,
mit einer individuellen Mar-

kierung versehen und anschlie-
ßend in speziell ausgewählten

Gebieten wieder freigelassen.
Jeder Wiederfang trägt zum
besseren Verständnis über Le-

bensweise, Wachstum, Wan-
derung und Verbreitung bei.
Zusätzlich werden Daten von

Forschungstauchern erhoben,
die im Gebiet des Helgolän-
der Felssockels, der mehrere
Quadratmeilen umfasst, nach
Hummern Ausschau halten.
Mittlerweile hat sich das Wie-

deraufs to ckungs pro gramm
offenbar an der Nordseeküste

herumgesprochen. Soerhalten
wir in den letzten Jahren mehr

und mehr Eier tragende Weib-

~
chen von Schleppnetzfischern, Cdenen die Tiere auf ihren Wan-

derungen zwischen verschie- -
denen Wracks (ja, auch darin
leben Hummer) in die Baum-

kurren (spezielle beutelartige
Schleppnetze) gegangen sind.
An einem stürmischen Tag im
vergangenen Sommer beluden
wir unseren Forschungskutter
mal wieder mit Fangkörben, Un
die wir in unseren Aussetz- Ge-

bieten ausbringen wollten, in
der Hoffnung, einige markier-
te Hummer wieder zu fangen. ME
Interessiert wurden wir dabei fü]

von einigen Touristen beob- SO]
achtet. Eine ältere Frau fragte wa
schließlich, was wir denn vor-
hätten. Auf meine Antwort,
dass wir Hummer fischen woll-

ten, entgegnete sie: "Da brau-
chen Sie gar nicht erst rauszu-
fahren! Bei Sturm gibt's keine
Hummer!" Aha, so ist das also!
Sehr interessant!

Was kann man tun?
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GuteLaunebeiderRage-Präsentation:dieMachervonFox.lanWelch,
DietmarIsaiasch,ShaunMcSpadden,AndreAkkermannsundClift Fox(v.r.)

Dietl11arinRage
Es war die große, bunte
Didi-Show: Mit Herzblut prä-
sentierte der Raubfisch-Pro-
fi und Rute&Rolle-Autorneu-

gierigen Journalisten aus
mehreren Ländern sein neu-

DietmarbeimLauftestderKöder

es Programm von Fox: Rage!
Im Sommer dürfen sich Raub-
fischfans auf über 600 Arti-
kel vom Gummifisch bis zur
Traumrute für kleines Geld

freuen. Siekönnen gleich tes-
ten ab Seite 30. Alle Infos zu

Rage:www.foxrage.com "."
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